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Ü OFZ dieser Bemerkungen, Was Anlage BS da Cyrill bel all seiner enzyklopädi-
schen Veranlagung uch Fragen en eund Details betrifft, überwiegt das Posıtive
lassen Häat. tat ihm nach. Wer will CSbel weıltem. S1e sollen vielmehr zeigen,

wWI1e€e anregend das vorliegende Werk VO  - ihr verdenken?
aut den Rez wirkte. AT 380 betont Berlin Aarkus Vinzent
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Mittelalter (5.—9 Jh) Das Quadrivium Z Schriften des Kunsthistorischen Mu
und der Komputus als Indikatoren für Band (Kunsthistor. Museum
Kontinulta un Erneuerung der exak- Wiıen —- Hermes Verlag) 199 5: 205 55 kt.,
ten Wissenschalften zwischen Antike ADD., ISBN 23.900=3725-40-5
und Mittelalter TE Sudho({{is Archiv.
Beihefit 33 Franz Steiner Verlag, Yl Das Wıiener Kunsthistorische Museum
gart 1994, 494 S K, ISBN 251 5- eröffnet miıt dem anzuzeigenden Werk
06431-1 ine Reihe VoO  — „Schriften“, die mıiıt dem

Ziel, Wissenschafit und anspruchsvolle
Präsentation miteinander verbinden,Auf der Basıs VO  _ Macrobius, artıla-

11US Capella, Cassiodorus, Isidor evilla, er aus eigenen ammlungen vorstel-
Beda Venerabilis un Hrabanus Maurus len wird. Wie Generaldirektor Hofrat Sel-
stellt VerL.rin die Entwicklungsgeschichte pel als Herausgeber 1mM Vorwort schreibt,

verdanken diese Sammlungen VOIL allemdes Quadriviums (Arithmetik, GeometrIie,
Astronomıie, während die Musik beiseite „ihren unerschöpflichen Reichtum
bleibt) SOWl1e des Komputus dar. Dabei Objekten dem Mazenatentum VO  _ Mit-
wird die ese angeschrieben VO gliedern des Hauses Habsburg, die, ihren
PFrüuhmittelalter als einer Phase wI1Issen- persönlichen Neigungen und Interessen
schaftlichen Niederganges, als Zeıt des folgend, er VO  . Ochster künstleri-
„Verlustes klassischer Bildungsau{ffas- scher un: historischer Bedeutung d1-

sung“”, überstrahlt VO. der klassischen ben:  s em Besucher der Weltlichen
Antike mıt ihren „genuinen naturwıissen- Schatzkammer iın der Wiener Hofburg
schaftlichen Entdeckungen“ sowochl WwWI1e euchtet diese Meinung unmittelbar eın
VO Jahrhundert, In welchem [11a  . Nur wird I1la  - angesichts der „Reichskro-
die „Wiederentdeckung dieser antiken ne der sich In den etzten 75 Jahren iıne
Kenntnisse“ elerte VerL.rin findet dem Fülle VO Artikeln und mehrere
Ergebnis, dafs auft dem Felde der „exakten Monographien gewidmet hatten, noch
Wissenschalften“ hinzufügen dürfen, dals dieses mıt derjene depravierenden
Momente, die bisher genulmn dem Früh- eiligen Lanze höchste „Insıgne* des A
mittelalter angelastet und als Kulturver- tenNn Reiches seine Wiener Anwesenheit
tall, als Reduktion VO  . Intellektualität C VOTL allem der Tatsache verdankt, dafls die
deutet worden sind, csaämtlich Charakteri- Kalser AdUS$s dem Hause absburg läng-

SteN und bis uletzt 1m Te 1806 und,stika bereits der Spätantike selbst
uch unter konfessionellem Vorbehalt sEe1Fuür die Übergangszeit zwischen Spätantıi-

ke und Frühmittelalter bietet die Ge- CS gesagtl, treuesten ager un Depo-
schichte dieser Wissensbereiche folglich sıtare dieser Krone BEWESCI Dıe
her Beispiele für Kontinultaten als für Rechtsstreitigkeiten über den legitimen
Traditionsbrüche Leider wird dem Leser Aufbewahrungsort der Reichskleinodien
die Beschäftigung miı1t dieser thematisch ın Wien, Aachen der Nürnberg Reichs-
interessanten wI1e kulturgeschichtlich schatzkammer immerhin VO  b 1424 bis
wichtigen Arbeit dI$ verleidet Urc. die 1796 und 1938 bis 1945, letzteres jedoch
allgegenwärtigen sprachlichen und nicht als eın NS-Gewaltstreich) dürften nach
selten uch begrifflichen Schwächen 1n 1945 endgültig der Geschichte angehö-
der Darstellung. FCH,; obwohl sS1E 1ın den >5>0Uer Jahren noch

München e0rg ena 1m Bonner Bundestag und noch eute BC-
legentlich erortert wurden (vgl Klaus-Pe-
ter Schroeder, Die Nürnberger Reichs-
kleinodien in Wien. Fın Beıtrag ZUrT ‚grol$-
eutschen Rechts- und Zeitgeschichte,
SRG. G 108,1991)

Ztschr.1.K. G


